
Besprechungen

eingeschränkt auf einıge markante Entwick- VANIER, Jean: In Gemeinschaft leben Meıne Er-
lungslinien, sıch nıcht 1n nebensächliche 1D fahrungen. Freiburg: Herder 1993 AT Kart.
taıls verlheren. Besonders hervorzuheben sınd 28,—.
da ohl die Kapıtel ber die Bezıiehungen Dieses Buch 1St eıne erweıterte und überarbei-

Delbräls ZUrFr „Mıssıon de France“ un! ihre LETE Fassung des bereits 1979 iın Frankreich
Rolle 1n der Krise der Arbeıterpriester. dem Titel „Communaute lıeu du pardon de

Auf der anderen Seıite liegt 1er zugleich uch Ia f}  ete  C< erschienenen Buchs Es bıldet eine e1N-
ein überaus reiches un! anregendes gyeistliches drucksvolle, elf Stichworten geordnete
„Lesebuch“ VOIL, das dem durchgängigen Sammlung VO kurzen Meditationen un! efle-
Leıtmotiv der Einheit VO Gottes- un Näch- x10nen, 1n denen Jean Vanıer, der 1964 dıe
stenlıebe und gyeordnet ach den Stichworten: „Arche“ als christliche Lebensgemeinschaft MI1t
Vorbereitung, Berufung, Sendung un! Ausklang geist1g Behinderten gyegründet hat, se1ıne dreißig-

eıne Fülle Kostproben dieser originellen, Jährıgen Erfahrungen mıt diesen iınzwischen
sıch den realen Problemen ıhrer Zeıt un! ihrer weltweıt verbreıteten Gemeinschaften muıtteıilt.
Kultur abarbeitenden un:! gverade dadurch eın Ich halte dıese Aufzeichnungen fast für eiıne
uch lıterarısch höchst anspruchsvolles Nıveau geistliche Ptlichtlektüre für alle, die 1n eiıner relı-
erreichenden Spirıtualität darbietet. So tinden 7105 motıvıerten Gemeinschaft welcher Art auch
sıch tast allen aktuellen Themen heutiger Sp1- immer leben der auf der Suche danach sınd.
ritualhität (z.B evangelısche Raäte un! Leben 1n 1eviel könnten ZU Beıispiel I1sere klassıschen
normalen weltlichen Verhältnissen, Uption für Ordensgemeinschaften, die doch fast alle ın C111-

dıe Armen, Christentum un Marxısmus, Eın- STE Überlebenskrisen geraten sınd, VO diesen
samkeıt un! Gemeinschatt, Kırchlichkeıt, Evan- einfachen, den Geschmack der Realıtät und WES
gelisıerung 1m atheistischen Miılieu ÜU:a?) Worte Evangeliums zugleich verkosten lassenden Beob-
VO Delbräl, dıe mi1t einem scharten (und achtungen lernen!
gleich humorvollen) Intellekt, eıner bleibend Sıe kreisen weıthin anıers grundlegende
sprechenden un:! anregenden Sprache un! einem Eınsıicht, da:‘ für eın christliches Gemeinnschafts-
verschwenderischen Herzen die eıster leben VOILI allem rel Säulen entscheidend siınd:
terscheiden weıß un: arum wirklıch weıterfüh- das gemeınsame Gebet, dıe wachsame Pflege der
rende Perspektiven für eıne zukünitige Spirıtua- menschlichen Beziehungen untereinander (be-
lıtät aufzeigt. sonders durch Vergebung un! Versöhnung) un:

Dıe orößere kırchengeschichtliche Einordnung die Zugehörigkeit gerade der Armen un! Randti-
dieser „spırıtuellen Bıographie“ 1n dıe Vorge- ‚U: ZU Zentrum des gemeınsamen Lebens.
schichte, das Ereıigni1s und dıe Wırkungsge- Wıe dıese Te1 Essentials konkret verwiırklıcht
schichte des /weıten Vatiıkanischen Konzıils gC- werden können, welche Schwierigkeiten un:!
schieht arum völlıg Recht Delbräel 1sSt 1ın Spannungen dabei auftauchen, welche Entwick-
der lat eıne „Prophetin für die Nachkonzilszeit“ lungsphasen solche Gemeinschaften durchlauten

VOT allem deswegen, weıl S1e traglos un: (das Kapıtel: „Wachstum“ 1st siıcher eınes der
ungebrochen verwurzelt 1ın der sroßen geistlı- reichhaltigsten), Ww1€e dıe „Gabe der Leitung“ un:!
chen TIradıtion der Kırche ıhre eıgene Spirıtua- dıe vielen persönlıchen Gaben der einzelnen D
lıtät bewufßrt aut die Siıtuation eiıner nachchristli- meıinschaftstragend eingebracht werden können,
chen Kultur hın gelebt un! enttaltet hat. Für W1e€e bedeutsam der Wechsel VO Alltag un! Fest
Menschen, dıe diesem Vorzeichen nach e1l- für eıne Gemeinschaft 1St USW., das alles WITF'| d hier
Nner theologischen un: geistlichen Orıientierung 1n immer Varıationen durchgespielt. Dabei
suchen, bietet dieses Buch eiıne echte Fundgrube besticht gerade die Kombination VO spirıtueller
VO Texten, denen INn lange meditativ nachsın- Tiefe, einem allen Ilusionen un: Ideologien ab-
LE  - kann un! die zugleich realistisch sınd, holden Realismus, vielen überraschenden DPer-

auch 1Ns praktische Leben übersetzt werden spektiven un den zahlreichen, ZU eıgenen
können. Nachdenken herausfordernden Formulierungen

Kehl SJ (dafß beispielsweise gerade die muhsamsten un:
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störendsten Glieder einer Gemeinschaft als eiıne Kındern der Moderne nıcht vollıg tremd bleiben
abe (sottes angesehen werden können, weıl S1E un: doch die verbindliche TIreue des Bundes
dıe Sens1bilıtät füreinander wachhalten: 781 Gottes mı1t den Menschen wıderspiegeln. Va-

1er zeıgt uch 1ın dieser Problematik mıt seinen
Vanıer stellt seine Überlegungen bewufßlt 1ın Arche-Erfahrungen genügend ermutigende Per-

den gegenwartıgen kulturgeschichtlichen Kon- spektiven auf (z.B seın Vorschlag der „ ZwWi:
LEXT der zunehmenden Zerbrechlichkeit VO Be- schengemeıinschaften“, 88 a:))
ziehungen un! Gemeinschaften aller Art (be- Man bringt sıch die Frucht der Lektüre,
sonders 1mM Kapıtel), wobe anscheinend die WEECIN1N INa  } dieses Buch VO orn bıs hınten auf
Sehnsucht ach verläfßlicher Gemeininschaft PLO- einmal urchlesen wollte. Es empfiehlt sıch 1e1
portional Zur Unfähigkeit wächst, sıch verbind- eher eine kontinui:erliche „Blütenlese“ kurzer,
ıch 1n eıne Gemeinschatt einzuglıedern. Von bestimmten Themenkreisen zusammengestellten
daher regt dieses Buch ZUTFr weıtergehenden Re- Textabschnitte, die ann (allein der gemeınsam)
Jlexion darüber A Ww1e heute strukturell (SE: meditiert werden können.
meınschattstormen aussehen müßten, die den ehl SJ

Theologie
KNOEPFLER, Nıkolaus: Der Begriff „LYranszen- 172) mıt der Verwendung bei Kant (hauptsäch-
dental“ beı Karl Rahner Zur Frage seiner Kantı- ıch 1n der „Krıtik der reinen Vernunft“) und
schen Herkuntft. Innsbruck: Tyrolıa 1993 214 sumıert 1mM drıtten Kapıtel (  S ıttels e1-
(Innsbrucker theologische Studien. 39 Kart. 1165 Vergleichs Kant-Rahner. Eıne austührliche
32,— Bıbliographie und eın Personenregiıster beschlie-

7u dem sıch immer mehr etablierenden, me1st en das anspruchsvolle Werk
jedoch oberflächlich bleibenden (weıl eben nur) Be1 Rahner, zeıgt der Verfasser, haben sıch
Jargon Rahner-Vokabular gehört das Zauber- deutliche Verschiebungen nıcht 1Ur 1im (5€e-
WOTrLT „transzendental‘ Das Adjektiv erlebt eıne brauch, sondern auch 1n der Bedeutung VO
tast inflationäre Verwendung. [)as hat 4711 gC- „transzendental“ ergeben. Bezeichnet
führt, da:‘ Rahner nıcht selten Inhalte ZUBE- nächst die Möglıchkeitsbedingungen VO Erken-
wıesen der unterschoben werden, dıe VO: 1TenN un:! Wollen, ordnet es spater dem „über-
ıhm nıcht geschrieben un: schon Sar nıcht gC- natürlichen Exıistential“ Am deutlichsten 1sSt
meınt I; dıe jedoch eiıne nachhaltige Wır- die Autfhebung der Iranszendentalphilosophie 1n
kung auf Rezeption un: Interpretation seınes Iranszendentaltheologie 1mM „Grundkurs“ nach-
Werks ausüben. Deshalb 1St begrüßen, zuwelsen. „Dagegen“, merkt der Verfasser .
WEenNnn der Begritfsgeschichte solcher Ausdrücke „bleibt eine offene Frage, ob Rahners (Gesamt-
nachgegangen un: ıhr Gebrauch analysıert wırd werk einem transzendentalen Ansatz CNTSPFUN-
Anlage un:! Durchführung der der Gregor1- SCH 1STt der se1ine Ursprünge woanders
Alla 1n Rom (Leıitung: Henrıcı) eingereichten chen sınd“ (121,; Anm. 206) Da: Rahner sıch
philosophischen Doktorthese mıt theologischer nıcht philosophisch vereinnahmen laäfßt, 1st für
Auswirkung rechtfertigen die Vorschufßlorbee- diejenigen, die seıne Bıbliographie nıcht erst mıiıt
reN, mıiıt der Arbeiten W1e€e dieser begegnet WCI- „Geıst 1ın Welt“ beginnen lassen, nıchts Neues.
den da Insofern 1St bedauern, da{ß Knoepftler nıcht

Nach eıner Eınführung, welche dıe Fragestel- deutlich auf Joseph Marechal eingegangen 1St; 1ın
lung ausführt (11—16), untersucht der Autor 1mM dessen Traditionsstrom Rahner Kant gefolgt 1St.
ersten Kapitel 17-125) Rahners Sprachgebrauch Der knapp SOÖseıtige Kant- Teıl entschlägt sıch
VO „transzendental“ (vor allem 1n „Geıist 1n dieser Thematik ebenso. Der Vergleich 1mM rit-
Welt“, „Hörer des Wortes“ un:! 1m „Grund- ten Kapıtel 1st ındes VO bestechender Stringenz.
kurs“), kontrastiert ıhn 1m zweıten Kapitel (126— Gemelnsam 1sSt beiden Autoren, da{fß mIiıt „CLran:
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